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Die internationale und die westdeutsche Konjunktur 
Mitte April 1958 

Die internationale Situation 

Der konjunkturelle Rückgang in den Vereinigten 
Staaten von Amerika überschattet nach wie vor das 
Wirtschaftsgeschehen in der westlichen Welt. Die 
kontraktiven Kräfte setzen sich in den USA weiter 
durch. Auch im März dürfte die industrielle Erzeu-
gung saisonbereinigt im gleichen Ausmaß wie in den 
vorangegangenen Monaten um etwa 2 vH gesunken 
sein. Sie lag damit bereits um über 12 vH unter dem 
entsprechenden Vorjahrsstand. Dementsprechend hat 
sich die Zahl der Arbeitslosen im März und April 
weiter erhöht. Der Anteil der Arbeitslosen an der 
arbeitsfähigen Bevölkerung ist inzwischen auf 7 bis 
8 vH angestiegen. 

Der im vierten Quartal des vergangenen Jahres ein-
setzende Lagerabbau, in dem zwar nicht die letzte 
Ursache der gegenwärtigen „recession" zu sehen ist, 
der aber das bisherige Ausmaß der „ recession" ent-
scheidend bestimmte, weil die von der Anlageinvesti-
tionsentwicklung ausgehende Konjunkturabschwächung 
zunächst vor allem die Lagerdispositionen der Unter-
nehmer stark negativ beeinflußte, scheint sich nach den 
bisher vorliegenden statistischen Daten im ersten 
Quartal dieses Jahres verstärkt fortgesetzt zu haben. 
Trotzdem hat sich das Verhältnis zwischen Lager-
haltung und Umsatz sowohl in der Industrie als auch 
im Handel in den ersten Monaten dieses Jahres weiter 
verschlechtert. Es liegt jetzt sogar über der ungünsti-
gen Relation, die Ende 1953 während der letzten 
„recession" erreicht wurde. Die vielfach vertretene 
Auffassung, daß der Tiefpunkt der Lagerbewegung 
sehr bald erreicht werden müßte, weil die Lager-
räumung bereits zu ihrem Beginn ein sehr hohes Aus-
maß angenommen hatte, findet in dieser jüngsten Ent-
wicklung, bei der die Umsätze von Industrie und Han-
del stärker zurückgehen als ihre Lagerbestände, keine 
Stütze. Solange diese Tendenzen anhalten, werden die 
Unternehmen jedenfalls den Lagerabbau zu verstärken 
suchen. 

Im übrigen wäre es auch verfehlt, allein von einer 
günstigeren Lagerbewegung eine Überwindung des 
gegenwärtigen Konjunkturrückganges zu erwarten. 
Denn selbst wenn sich der Lagerabbau nicht weiter 
verstärkte, würden hiervon zwar nicht mehr kontrak-
tive, aber auch noch keine expansiven Wirkungen auf 
den Wirtschaftskreislauf ausgehen. Mit einem Umbruch 
der Lagerentwicklung kann erst dann gerechnet wer-
den, wenn sich die Diskrepanz zwischen Lagerbestän-
den und Umsätzen der Wirtschaft wieder erheblich 
verbessert hat. Ihre Beseitigung hängt aber in erster 
Linie davon ab, wie der Umsatz von den übrigen 
Sozialproduktskomponenten beeinflußt werden wird. 

;Kielt 

Im Augenblick und aller Voraussicht nach auch in 
der nächsten Zukunft nehmen nur die Aufwendungen 
der Öffentlichen Hand leicht zu. Dem geringfügigen 
Anstieg der öffentlichen Ausgaben steht nach wie vor 
eine sehr viel stärkere Abnahme der privaten Aus-
rüstungs- und Bauinvestitionen sowie des privaten 
Verbrauchs gegenüber. Die Unternehmer haben für 
die ersten beiden Quartale dieses Jahres eine Ein-
schränkung der Anlageinvestitionen (Ausrüstungs- und 
industrielle Bauinvestitionen) von etwa 5 vH vorge-
sehen. Für das ganze Jahr 1958 ist eine Verringerung 
der Anlageinvestitionen von fast 15 vH gegenüber 1957 
beabsichtigt. Mit einer positiven Revision dieser Pläne 
ist auch dann kaum zu rechnen, wenn sich der Absatz 
günstiger als erwartet gestalten sollte, da die meisten 
Wirtschaftszweige gegenwärtig über beträchtliche 
Kapazitätsreserven verfügen. Von der Anlageinvesti-
tionsentwicklung dürfte somit auch dann eine kontrak-
tive Wirkung ausgehen, wenn es gelingt, eine weitere 
Schrumpfung der übrigen Sozialproduktskomponenten 
zu verhindern. Die privaten Wohnungsbauinvesti-
tionen, die in der zweiten Hälfte des vergangenen 
Jahres nach langjährigem Rückgang wieder etwas zu-
genommen hatten, sind saisonbereinigt in den ersten 
beiden Monaten dieses Jahres erneut leicht gesunken. 
Es ist sehr zweifelhaft, ob die dem Wohnungsbau jetzt 
durch zusätzliche Kredithilfe gegebenen Anregungen 
ausreichen werden, die erwünschte, als Initialzündung 
wirkende Belebung im Wohnungsbausektor herbei-
zuführen. 

Da sich der Rückgang des persönlichen Bruttoein-
kommens in den ersten Monaten dieses Jahres fort-
gesetzt hat und sich die Regierung bisher noch nicht zu 
einer diesen Einkommensausfall kompensierenden 
Einkommenssteuerermäßigung entschließen konnte, 
dürfte der private Verbrauch im ersten Quartal dieses 
Jahres weiter gesunken sein. Sollte die Regierung auch 
künftig darauf verzichten, durch Anwendung geeig-
neter finanzpolitischer Mittel den privaten Verbrauch 
zu beleben, so wäre eine vorläufig andauernde Ver-
brauchsschrumpfung kaum zu vermeiden. Wenn auch 
eine Verringerung der Sparquote nicht ausgeschlossen 
ist, so dürfte sie doch nicht ausreichen, um einen 
erneuten Verbrauchsanstieg auszulösen. 

Der konjunkturelle Einbruch in den Vereinigten 
Staaten von Amerika ist zwar von einer Erlahmung 
der konjunkturellen Kräfte Westeuropas begleitet, die 
westeuropäische Gesamtproduktion dürfte aber im 
Gegensatz zu der Entwicklung in den Vereinigten 
Staaten immer noch leicht zunehmen. Allerdings weist 
die konjunkturelle Situation in den einzelnen europä-
ischen Ländern erhebliche Unterschiede auf. In Län-
dern wie den Niederlanden .und Dänemark geht die 
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Produktion leicht zurück, in anderen Ländern stagniert 
sie (so in Großbritannien) oder nimmt nur noch 
schwach zu (so in Westdeutschland und Italien), ledig-
lich in Frankreich steigt sie noch mit unvermindertem 
Wadistumstempo an. 

Die Preissenkungstendenzen auf den Weltrohstoff-
märkten sind zunächst zum Stillstand gekommen. Die 
während des Preisverfalls im vergangenen Jahr auf-
geschobenen Rohstoffkäufe der westeuropäischen In-
dustrieländer scheinen jetzt, da die Auffüllung der 
Rohwarenläger an Dringlichkeit zugenommen hat, 
nachgeholt zu werden. Die gegenwärtige Lage an den 
Rohstoffmärkten darf jedoch wiederum nicht zu einer 
allzu optimistischen Beurteilung verleiten. Die ameri-
kanische „recession" hat bis Anfang dieses Jahres das 
Importvolumen der Vereinigten Staaten noch nicht ver-
mindert. Ein Übergreifen des Produktionsrückgangs 
der Vereinigten Staaten auf die Importentwicklung und 
eine weitere Abschwächung der konjunkturellen Kräfte 
Westeuropas müßte die Situation an den Rohwaren-
märkten wieder verschlechtern. 

Westdeutschland 

Die saisonale Frühjahrsbelebung hat in diesem Jahr 
spät und — soweit bisher übersehbar — auch sehr viel 
abgeschwächter als in früheren Jahren eingesetzt. Die 
Bautätigkeit ist zwar nach Beendigung der Frostperiode, 
d. h. seit Beginn dieses _Monats, wieder mit kräftigem 
Tempo in Gang gekommen, da die Bauwirtschaft 
offensichtlich bestrebt ist, die witterungsbedingte Ver-
zögerung aufzuholen, ohne daß hierdurch allerdings 
aus der Bautätigkeit zusätzliche Anregungen für die 
konjunkturelle Gesamtentwicklung zu erwarten wären. 

Alles in allem erhielt die konjunkturelle Entwick-
lung in diesem Frühjahr keine nennenswerten An-
regungen, im Gegenteil, der hinter den Erwartungen 
zurückbleibende saisonale Aufschwung in Verbindung 
mit der sich tendenziell ohnehin abschwächenden Kon-
junktur trugen dazu bei, daß das allgemeine Wachstum 
der Wirtschaft sich weiter verlangsamte. 

Betroffen von dieser Verlangsamung wurde die ge-
samte industrielle Erzeugung, wobei im einzelnen die 
Verbrauchsgüterindustrie sogar ihr Vorjahrsniveau 
nicht halten konnte, die Grundstoffindustrie nur noch 
wenig über dem Vorjahrsniveau lag, während die In-
vestitionsgüterindustrie in ihrem Zuwachs zwar an der 
Spitze dieser drei Bereiche stand, aber das Tempo 
ihres Zuwachses ebenfalls erheblich verlangsamte. 

Die relativen bzw. absoluten Erzeugungsrückgänge 
in der Industrieproduktion waren nicht etwa durch 
Kapazitätsanspannungen bedingt, sondern sie ent-
sprangen rein konjunkturellen Gründen. Bereits die 
unbefriedigende Entwicklung der Auftragseingänge in 
den Vormonaten, die für die gesamte Industrie seit 
November vorigen Jahres unter dem jeweiligen Vor-
jahrsniveau lagen, hatte — wenn auch mit unterschied-
licher .Phasenverschiebung — eine Einschränkung der 
industriellen Erzeugung erwarten lassen, da das Auf-
tragsvolumen von „gestern" sich — trotz vorhandener 
Auftragsbestände — naturgemäß in der Erzeugung von 
„heute`' auswirkt. 
Nun hat sich allerdings die Auftragsentwicklung 

innerhalb der Investitionsgüterindustrien im Gegen-
satz zu den Verbrauchsgüter- und Grundstoffindustrien 
seit Ende vergangenen Jahres infolge verstärkter In-
landsbestellungen wieder positiver gestaltet. Ange-
sichts der sehr unbefriedigenden Auftragsentwicklung 
bei den Verbrauchsgütern und Grundstoffen und ange-
sichts der weiter stark nachlassenden Auslandsnach-
frage kommt der erhöhten Bestelltätigkeit des In-
landes innerhalb der Investitionsgütererzeugung zwei-
fellos positive konjunkturelle Bedeutung zu, denn sie 
ist gegenwärtig der einzige Faktor, der innerhalb der 
industriellen Erzeugung den Abschwächungstendenzen 
entgegenwirkt. Allerdings ist bei der Intensität der all-
gemeinen Abschwächung zu bezweifeln, daß dieser 
Faktor ausreichen wird, die allgemeine Verlangsamung 
aufzuhalten. 

Immer deutlicher sichtbar wird diese Abschwächung 
jetzt auch bei einer der wichtigsten Komponenten des 
bisherigen Fortschritts, nämlich der Ausfuhr. Die schon 
seit längerem beträchtlich unter dem Vorjahrsniveau 
liegenden Auslandsbestellungen haben inzwischen in 
der Ausfuhrentwicklung selbst ihren Niederschlag ge-
funden. Die Ausfuhr hat nämlich im ersten Quartal 
dieses Jahres ihren Zuwachs nicht nur weiter ihn 
Rahmen der bisherigen Abschwächungstendenzen, son-
dern jetzt verstärkt reduziert. (Während der nominale 
Ausfuhrzuwachs im vierten Quartal vorigen Jahres 
gegenüber dem Vorjahrsquartal noch rund 11 v1i be-
trug, verringerte er sich im ersten Quartal dieses 
Jahres auf nur noch rund 2 vIL) Da die Einfuhrent-
wicklung im ersten Quartal dieses Jahres fast sta-
gnierte (der Einfuhrzuwachs betrug weniger als 1 v11), 
blieb die Überschußbildung der Außenwirtschaft jedoch 
nicht nur erhalten, sondern nahm gegenüber dem 
vierten Quartal vorigen Jahres sogar geringfügig zu. 
Es wäre jedoch abwegig, aus dieser relativen Kon-
stanz der außenwirtschaftlichen Überschüsse zu fol-
gern, daß damit die expansiven Anregungen der Außen-
wirtschaft auf die binnenwirtschaftliche Entwicklung 
die gleichen geblieben wären wie sie in der Phase einer 
stark wachsenden Ausfuhr bestanden. Denn unter den 
heutigen konjunkturellen Bedingungen wird die Ex-
pansion nicht durch die Veränderung des Saldos aus 
Aus- und Einfuhr, sondern allein durch die Zu- oder 
Abnahme der Ausfuhr bestimmt. 
Für eine konjunkturell vorsichtige Bewertung der 

sich wieder belebenden Inlandsnachfrage nach indu-
striell erzeugten Investitionsgütern sprechen vor allem 
die Motive, die für die verstärkte Inlandsnachfrage 
nach Investitionsgütern maßgebend sind. Diese Motive 
liegen nicht mehr im Bestreben der Wirtschaft, ihre 
bei der gegenwärtigen Absatzlage ohnehin nicht mehr 
optimal ausgelasteten Kapazitäten durch reine Er-
weiterungsinvestitionen zu vergrößern, sondern sie 
sind in dem Zwang zu suchen, durch Rationalisierungs-
investitionen dem verschärften Konikurrenzdrurk, vor 
allem auch dem des Auslandes, entgegenzuwirken und 
Kosteneinsparungen zu erzielen. Auch Rationalisie-
rungsinvestitionen erhöhen jedoch die Angebots-
kapazität, denn von der reinen Erweiterungsinvestition 
unterscheidet sich die ebenfalls mit verstärktem 
Kapitaleinsatz verbundene Rationalisierungsinvestition, 
was den Kapazitätseffekt betrifft, nur graduell, aber 
nicht grundsätzlich. 
Das Dilemma, in dem sich die Wirtschaft befindet, 

ist zwar nicht neu, aber die Lage ist unter den 
gegenwärtigen Bedingungen einer stärkeren konjunk-
turellen Abflachung prekärer als gemeinhin angenom-
men wird. Denn einerseits nehmen die Kapazitäten 
der Erzeugung auch bei der gegenwärtigen Inve-
stitionstätigkeit noch erheblich zu (bei der Indu-
strie um etwa 7 vII), während andererseits Er-
zeugung und Absatz ihren Zuwachs stark verlang-
samen. Ein Ausgleich dieser Divergenz über den Preis-
medhanismus findet nicht oder jedenfalls nur unzu-
reichend statt. Der Preisauftrieb hat sich zwar im 
Bereich der industriellen Erzeugerpreise merklich ab-
geschwächt, aber die nicht ausgelasteten Kapazitäten 
in wichtigen Erzeugungsbereidhen zeigen, daß der 
Preismedhanismus seiner Funktion, einen Ausgleich 
zwischen Angebot und Nachfrage zu erreichen, nur 
sehr unvollkommen nachgekommen ist, ähnlich wie 
dies — mit umgekehrten Vorzeichen — in der Phase 
des Boome bei stärker wachsender Nachfrage und zu-
rückbleibendem Angebot der Fall gewesen war. 
Da alle zur Zeit wirksamen Bestimmungsfaktoren 

der gesamten Nachfrage auf Abschwächung tendieren, 
die Einkommensentwicklung sich dementsprechend 
weiter verlangsamt und die Sparquote aus dem persön-
lichen Einkommen unverändert hodh ist, fehlen alle 
Anzeichen und Voraussetzungen für eine Nachfrage-
expansion, zumal die Wirtschaftspolitik der immer 
noch anhaltenden Labilität der Preisentwicklung wegen 
zögert, sich mit allen verfügbaren Mitteln für ein 
starkes Wachstum der Gesamterzeugung einzusetzen. 
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Der Interzonenhandel in sowjetzonaler Sicht 

Die Umsätze im Interzonenhandel haben sich seit 
1951 ständig erhöht, obwohl alle sowjetzonalen Hoff. 
nungen, sich auf diesem Wege auch in den Handel der 
Bundesrepublik mit China, .Polen, den Balkanstaaten 
und der Sowjetunion einschalten zu können, seit 1951 
nach und nach, zuletzt durch den jetzt zwischen der 
Bundesrepublik und der Sowjetunion geschlossenen 
Handelsvertrag, zunichte geworden sind'). Davon ab-
gesehen stellen aber die erzielten Interzonenhandels-
umsätze nur einen Bruchteil dessen dar, was im freien 
gegenseitigen Handelsverkehr ausgetauscht werden 
könnte. 

Das statistische Bild der langfristigen Entwicklung 
des Interzonenhandels ist durch einen starken Rück-
schlag in den Jahren 1951 und 1952 etwas verwirrend. 
Tatsächlich deutet dieser Einschnitt an, daß die ur-
sprünglich vorherrschende Idee eines hinnenwirtschaft-
lichen Güteraustausches während der sogenannten 
vertragslosen Zeit nach Ablauf des Frankfurter Ab-
kommens vom Jahre 1949 an Geltung verloren hat, 
und der Interzonenhandel danach, wenn auch nicht 
de jure, so doch faktisch als Teil des Außenhandels 
behandelt wurde. 

Umsätze im Interzonenhandelh) 

Jahr 

Bezüge der SBZ Lieferungen der SBZ 

Mill. 
DM-
West 

in vH des Außen- 2) 
und Interzonen-

handels 

Gesamt Westliche 
Welt 

Mill 

DM: West 

in vH des Aufien-2) 
und Interzonen-

handels 

Gesamt Westliche 
Welt 

1950 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 

383 
167 
167 
240 
394 
504 
588 
764 

18,2 
6,5 
5,2 
5,8 
8,6 

10,3 
10,5 
11,4 

63,4 
24,8 
21,3 
25,2 
33,9 
36,0 
38,4 

s) . 

422 
148 
133 
292 
425 
567 
642 
829 

23,6 
4,9 
4,3 
7,2 
7,9 

10,6 
10,9 
10,9 

66,8 
23,5 
17,3 
33,9 
37,0 
40,1 . 
42,1 

B) . 

1) Nur Warenverkehr, ohne die geringfügigen Bezüge und 
Lieferungen von Elektroenergie und Gas und ohne Dienst-
leistungsverkehr, der in den letzten Jahren mit rund 50 Mill. 
VE aus Lieferungsüberschüssen zu bezahlen war. - 2) Amtliche 
sowjetzonale Zahlen, Rubelwerte auf DM-West umgerechnet. 
8) Der Anteil am Gesamtumsatz (Bezüge und Lieferungen) 
betrug 1956 40,2 vH und ist 1957 auf 41,1 vH gestiegen. 

Mißt man den Interzonenhandel aber an der Außen-
handelsentwicklung, scheint sein Volumen und seine 
Entwicklung den bestehenden Verhältnissen besser zu 
entsprechen als unter binnenwirtschaftlichem Aspekt 
im Vergleich zum Sozialprodukt. Das Verhältnis von 
Interzonen- zu Außenhandelsumsatz des Jahres 1950 
mit Interzonenhandelsumsätzen der SBZ von 26 vH 
und der Bundesrepublik von 4 vH der Außenhandels-
umsätze, jeweils einschließlich des Interzönenhandels, 
ist freilich nicht wieder erreicht worden. Vom Tief-
punkt im Jahre 1951 mit rund 6 vH für die SBZ und 
1 vH für die Bundesrepublik stieg jedoch der Anteil 
der Interzonenhandelsumsätze bis zum Jahre 1957 für 
die SBZ wieder auf 12 vH und für die Bundesrepublik 
auf rund 2 vH. 

Gemessen am für die SBZ noch aufschlußreicheren 
Außenhandelsumsatz mit der westlichen Welt, also 
unter Ausschluß der Umsätze mit dem Ostblock, hat 
der Anteil des Interzonenhandels im Jahre 1951 

1) In den Direktiven der SED zum ersten Fünfjahrplan wurde 
zum Beispiel die Bundesrepublik noch aufgefordert, Einfuhren von 
englischen und amerikanischen Waren, die in Deutschland selbst 
hergestellt werden können, zugunsten eines stärkeren Binnenhandels 
völlig abzulehnen, und die SBZ erklärte sich noch in dem späteren 
Gesetz über den ersten Fünfjahrplan bereit, zur Erweiterung des 
innerdeutschen Handels beim Abschluß von Außenhandelsverträgen 
auch die Vorschläge westdeutscher Betriebe zu berücksichtigen. 

24 vH (gegenüber 65 vH im Jahre 1950) betragen und 
ist bis zum Jahre 1957 wieder auf rund 44 vH ange-
stiegen. Hierin zeigt sich nicht nur die immer noch 
bestehende wirtschaftliche Verbundenheit der beiden 
deutschen Landesteile, sondern auch der Erfolg der 
ernsthaften Bemühungen von beiden Seiten, diese Ver-
bindungen nicht völlig abreißen zu lassen. 

Daß der Interzonenhandel für die SBZ, wie die 
Zahlen zeigen, eine höhere Bedeutung hat als für die 
Bundesrepublik, entspringt vorwiegend der . unter-
schiedlichen Größe und Grundstoffbasis der beiden 
Landesteile. Der Außenhandel hat aber auch ganz all-
gemein in der SBZ ein geringeres Gewicht als in der 
Bundesrepublik. Die Einfuhren einschließlich Inter-
zonenhandel betrugen in der SBZ zum Beispiel pro 
Kopf der Bevölkerung im Jahre 1950 nur etwa 46 vH 
und im Jahre 1956 nur etwa 52 vH derjenigen der 
Bundesrepublik, während man das Produktions-
volumen selbst bei niedriger Schätzung auf 75 bis 
80 vH dessen der Bundesrepublik veranschlagen kann. 
Die knapperen Außenhandelsdispositionen der SBZ, 
sicher zum Teil mit einer geringeren Effizienz der 
Wirtschaft zusammenhängend, sind anderenteils auch 
ein Ergebnis von strukturellen Umschichtungen der 
Produktion, für die in der Bundesrepublik nicht das 
gleiche Bedürfnis bestand. 

In dem Maße, in dem der Prozeß der Verselb-
ständigung der beiden Wirtschaftsgebiete sich vollzog, 
hat sich auch die Struktur des Warenaustausches gegen 
früher beträchtlich verschoben. Im landwirtschaftlichen 
Sektor mit mitteldeutschen Lieferungen von Zucker, 
Roggen, Kartoffeln und Saatgut gegen zumeist impor-
tierten Weizen, Futtermittel und tierische Erzeugnisse 
waren beide Seiten zunächst eher bezugs- als abgabe-
bereit. Bei industriellen Rohstoffen mit mitteldeutschen 
Lieferungen von Braunkohle und Braunkohlederivaten 
sowie Kali gegen Eisen, Stahl, Steinkohle und zumeist 
importierten Textilrohstoffen und Kautschuk lag es 
ähnlich, wobei für westliche Lieferungen die teilweise 
Einbeziehung der SBZ in das allgemeine Embargo für 
strategische Waren erschwerend hinzukam. Entschei-
dend aber war, daß Mitteldeutschland seiner ganzen 
Struktur nach seit jeher einen hohen Anteil an Roh-
stoffbezügen mit Fertigwaren bezahlte. 

Aus den widerstreitenden Interessen beider Partner 
ergaben sich schon in den ersten Interzonenhandels-
abkommen strenge Kontingentierungen im Austausch 
sowohl von landwirtschaftlichen Erzeugnissen wie von 
industriellen Rohstoffen, von denen sich jede Kategorie 
wertmäßig in sich ausgleichen sollte, während man sieh 
für den gesamten Sektor der Fertigwaren auf globale 
Kontingente beschränkte, ohne aber einen nennens-
werten sowjetzonalen Überschuß zur Bezahlung von 
Rohstoffen zuzulassen. Diese Grundsätze haben mit 
gewissen Verschiebungen und Modifikationen den 
Interzonenhandel von 1949 bis heute bestimmt. 

Bestrebungen auf sowjetzonaler Seite, dem dortigen 
System der Monopolhandelsgesellschaften eine Organi-
sation monopolistischer Vertragshändler in der Bun-
desrepublik entgegenzusetzen, und ferner das Schutz-
bedürfnis bestimmter in die Bundesrepublik verlager-
ter Industriebetriebe, deren Entwicklung gelegentlich 
von sowjetzonaler Seite durch Preisdumping zu er-
schweren versucht wurde, zwangen dann der Bundes-
republik ein umfassendes Genehmigungs- und Kon-
trollsystem auf, das dank der Geschicklichkeit der 
beauftragten Stellen trotz seines inneren Widerspruchs 
zu den Grundsätzen freier Marktwirtschaft relativ 
reibungslos funktioniert. 

Ernstliche Schwierigkeiten entstanden durch die 
komplizierte Art der Zahlungsabwicklung, die durch 
die unterschiedlichen Währungsverhältnisse bedingt ist. 
Praktisch werden jedoch alle Geschäfte auf Westmark-
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Struktur der Interzonenhandelsumsätze 1) 

Warengruppe 

Bezüge der SBZ Lieferungen der SBZ 

Mill. VE vH Mill. VE vH 

1952 1957 1952 1957 1952 1957 1952 1957 

Land-, Forst- und Erniihrungswirtschaft. .   
Mineralöl   
Bergbau   
Eisen und Stahl   
Maschinenbau, Elektrotechnik, Metallwaren   
Textiliens)   
Chemie, Düngemittel   
Glas und Keramik  
Steine und Erden   
Zellstoff, Papier, Druck   
Sonstiges   

41,8 
0,1 

2) . 

20,2 
38,6 
10,1 
34,2 

20,1 

146,9 

28,2 
182,0 
130,5 
41,9 
85,4 
4,0 

11,1 
5,2 

59,7 

25,3 
0,1 

12,2 
23,4 
6,1 

20,7 

12,2 

21,1 

4,1 
26,2 
18,7 
6,0 

12,3 
0,6 
1,6 
0,8 
8,6 

22,4 
9,8 

23,6 

14,2 
28,3 
8,8 
7,3 

13,2 

92,7 
167,3 
146,1 

66,8 
95,8 
68,6 
12,2 
22,3 
17,7 
25,2 

17,6 
7,7 
18,5 

11,1 
22,2 
6,9 
5,7 

10,3 

13,0 
23,4 
20,4 

9,4 
13,4 
9,6 
1,7 
3,1 
2,5 
3,5 

Insgesamt  165,1 694,9 100 100 127,6 714,7 100 100 

h) Nur Warenverkehr. Für 1957 lediglich Umsätze auf Grund der für dieses Jahr vereinbarten Warenlisten, aus-
schließlich gewisser Reste aus den Vorjahren. Als Vergleicbsbasis ist das Jahr 1952 eingesetzt worden, weil für die 
früheren Jahre keine genügend genaue Aufteilung der Umsätze West-Berlins vorliegt. - 2) Im Jahre 1951 Bezüge 
in Höhe von 15,9 Mill. VE., was einem Anteil von 10,7 vH entsprechen würde. - s) Bezogen werden vorwiegend 
Rohstoffe und Halbfabrikate, geliefert dagegen Fertigwaren. 

basis abgeschlossen und über Konten bei der Deutschen 
Bundesbank abgewickelt. Die Bezeichnung „Verrech-
nungseinheit (VE)" wurde nur gewählt, um die Emp-
findlichkeit der sowjetzonalen Partner zu schonen. Zur 
Überbrückung der Zeitdifferenzen zwischen Genehmi-
gungserteilung und Lieferung sowie zwischen Liefe-
rung und Zahlung festgesetzte Swing-Grenzen für die 
verschiedenen Konten müssen aber vielfach auch Un-
regelmäßigkeiten bei den sowjetzonalen Lieferungen 
auffangen. 

Leider ist aber nur selten Einigkeit über den je-
weiligen Stand der beiderseitigen Konten zu erzielen. 
Insbesondere stellt die sowjetzonale Seite häufig Ver-
zögerungen von Zahlungseingängen und den Nichtein-
gang von Zahlungen für erfolgte Lieferungen nicht in 
Rechnung und spricht immer wieder von Behinderun. 
gen durch die Bundesinstanzen, wenn wegen drohender 
Überziehung der Swing-Grenzen die Erteilung von 
Liefergenehmigungen zeitweise zurückgestellt werden 
muß. Aber auch von westlicher Seite wird oft allge-
meine sowjetzonale Lieferunfähigkeit angenommen, 
wo es sich um mangelnde Abnahmebereitschaft des 
westdeutschen Handels für angebotene Lieferungen 
handelt. 

Obwohl der Zwang zum Ausgleich der Konten für 
die H auptwarengruppen grundsätzlich beibehalten 
ist, haben sich im Verlauf der letzten fünf Jahre doch 
einige bemerkenswerte Verschiebungen in der Umsatz-
struktur ergeben. In den Bezügen der SBZ hat sich 
zum Beispiel der Anteil der Eisen- und Stahlbezüge 
mehr als verdoppelt, während die Anteile von 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen, Ernährungsgütern, 
Brennstoffen, chemischen .Produkten und Maschinen 
zurückgingen. Bei den sowjetzonalen Lieferungen da-
gegen hat der Anteil von Mineralöl beträchtlich zuge-
nommen, auch der von Brennstoffen und chemischen 
Produkten lag höher, während land- und forstwirt-
schaftliche Produkte, Maschinen, aber auch Textil-
waren und sonstige Fertigwaren am Anteil rückläufig 
waren. Der Anteil der industriellen Fertigwaren an 

den Gesamtbezügen ist von 1952 bis 1957 mit jeweils 
etwa einem Drittel nur wenig kleiner geworden, jedoch 
bei den Lieferungen von etwa einhalb auf ein Drittel 
zurückgegangen. Bei industriellen Roh- und Brenn-
stoffen ist der Lieferanteil entsprechend gestiegen, weil 
Minderlieferungen landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
durch Mineralöllieferungen ausgeglichen werden. 

Die gegenwärtige Umsatzstruktur, unter normalen 
Verhältnissen zwar einem gesunden Ausgleich zwischen 
zwei hochindustrialisierten Ländern entsprechend, ist 
für die SBZ als vergleichsweise rohstoffarmes Land, 
das Rohstoffeinfuhren mit Fertigwarenausfuhr bezah-
len muß, ungünstiger als für die Bundesrepublik. Zur 
Belebung des Interzonenhandels könnte die SBZ nur 
durch höhere Rohstoff- und Investitionsgüterbezüge 
beitragen, für die angesichts der nötigen Erneuerung 
des überalterten Produktionsapparates ein hoher Be-
darf vorliegt. Angesichts der geringen Neigung der 
Bundesrepublik, größere Mengen an Fertigwaren auf-
zunehmen, würde das praktisch die Aufnahme lang-
fristiger Aufbaukredite erfordern. Die Kredite, die die 
Sowjetunion bereits gegeben hat und weiterhin zu 
geben bereit ist, reichen bei weitem nicht aus; Kredit-
gewährungen der Bundesrepublik aber scheinen aus 
politischen Gründen zur Zeit nicht möglich zu sein. 

An der Entwicklung des Interzonenhandels ist auch 
West-Berlin, das durch den Verlust seines Hinterlandes 
stark getroffen wurde, in hohem Nlaße interessiert. Der 
im Frankfurter Abkommen seinerzeit erstrebte Anteil 
von 30 vH der Umsätze ist seit 1953 erreicht und mit 
gewissen Schwankungen aufrechterhalten worden. Lei-
der geht jedoch der allgemeine Lieferanteil bei indu-
striellen Fertigwaren, die die Berliner Industrie selbst 
herstellt, zugunsten des Anteils von Rohstoffen und 
Halbfabrikaten, die Berlin selbst aus der Bundes-
republik beziehen muß, ständig zurück. Höhere Liefe-
rungen von Westberliner Fertigwaren an die Sowjet-
zone würden aber eine entsprechende Erhöhung der 
Bezüge, vornehmlich der Bundesrepublik, erfordern, 
für die dort offensichtlich zur Zeit noch die Voraus-
setzungen fehlen. 
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Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung Wochenzahlen 
25. Jahrgang Berlin, den 25. April 1958 Nr. 17 I bis 19. April 1958 

Vorjahr Gegenwart 

Gegenstand Einheit t) 

Woche: 

17.-23. 
März 
1957 

31. 
24.-30. März 
März his 
1957 6.April 

1957 

7.-13. 
April 
1957 

14.-20. 
April 
1957 

16.-22. 
Febr. 
1958 

23. 
Febr. 
bis 

1. März 
1958 

2. - B. 
März 
1958 

9.-15. 
März 
1958 

16. - 22. 
März 
1958 

23.-29. 
März 
1958 

30. 
März 
his 

5. A pril 
1958 

6.-12. 
April 
1958 

13.-19. 
April 
1958 

12, 13. 14. 15. 16. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 1 14. 15. I 16. 

Produktion 
Geschäftstätigkeit in USA   
,Industrieproduktion in USA 
Steinkohlenförderg.in Westdtschld. 1) 

„ Großbritannien 
Kohlenförderung in USA 
Rohstahlerzeugungin Westdeutschld.1) 

„ USA   
Kraßwagenherstellung in USA . .   

Stromverbrauch in West-Berlin 2) 

1947/49 = 100 

1000 t 

1000 Wagen 

Mill. kWh 

WS 

145,4 
166,1 
28'27 
4747 
9303 
284 

2170 
173 

35,1 

145,3 
166,3 
2669 
4732 
9564 
283 
2135 
165 

34,5 

144,4 
166,0 
2787 
4796 
7570 
281 

2126 
167 

33,5 

144,4 
165,9 
2832 
4951 
8990 
285 
2112 
162 

34,3 

143,0 
164,7 
2'238 
4231 
9249 
256 

20,4 
154 

31,2 

131,3 
143,7 
2375 
4695 
6164 
287 

1324 
120 

40,7 

130,9 
142,8 
2871 
4314 
7661 
27'2 

1332 
119 

41,2 

130,0 
138,4 
2420 
4662 
7357 
267 

1281 
110 

40,7 

130,3 
139,3 
2865 
4687 
6858 
267 
1308 
112 

40,7 

130,1 
137,6 
2434 
4137 
6754 
265 

1284 
109 

40,3 

128,8 
135,6 
2854 
4740 
6550 
257 
1236 
119 

38,9 

129,0 
133,8 
2158 
4114 
5606 
191 

1178 
90 

35,1 

132,6 

1179 
110 

34,6 36,6 

Güterverkehr 
Wagengestellung b. d. Dt. Bundesbahn 1000 Wagen WS 395,0 396,5 389,9 393,8 3'20,2 330,3 342,0 

I 
348,3 I 354,7 348,7 358,0 293,2 

Zahlungsverkehr 
Zahlungsmittelumlauf in 

Westdeutschland u. West-Berlin . . 
Notenumlauf d. Bank von England . 

„ Bank von Frankreich, 
Niederländ. Bank 
BelgischenNationalbk. 
Schweizer 

„ Schwedischen „ 
Zahlungsmittelumlauf in USA . . . 

Mill. DM 
„ £ 

Mrd. ffrs. 
Mill. hfl. 
„ bfrs. 

sfrs. 
„ skr. 
„ 4 

BSt 
Mi 
Do 
Mo 
Do 
BSt 

Mi 

13775 
1894 
2982 
3832 

109071 
5:325 
4955 
30589 

15736 
1903 
305'2 
3869 

109388 
5491 
5273 
30502 

14968 
1915 
311'2 
40'27 

111353 
5410 
50.38 

30588 

1927 
3102 
3945 

110001 

30654 

15187 
1945 
3063 
3932 

1089:5 
5,970 
5120 
30539 

Geld- und Kapitalmarkt 
Deutsche Bundesbanks) 
Gold ... . 
Gesamtaktiva aus d. Auslandsgeschäft 
Inlandswechsel   
Kassenkredite 4)   
Ausgleichsforderungen und unverzins-

liche Schuldverschreibung . . .   
Einlagen insgesamt   

darunter: von Kreditinstituten@). .   
von öffentLchen Einlegern  

flalbmonntUdie Bankenstatistik6) 
Kurzfristige Kredite an Nichtbanken 

dar.: an Wirischaßsuntern. u. Private 
an öff.-rechtl. Körperscbaßen 

Einlagen von Nichtbanken   
darunter Spareinlagen 

Bank von hngland 

Regierungspapiere d. Emissionsabtlg. 
Forderungen der Bankabteilung . . . 
Einlagen . . . . 

Bundes- Reserve-Banken in USA 

Aktiva insgesamt . . . . . . 
darunter: Goldzertifikate 

Regierungspapiere . . . . 
Einlagen insgesamt 
darunter: Regierungseinlagen , 

Zinssätze 

Tagesgeld in London . , . 
llandelswechsel, 3 Man., London 

b,fl,ktenm,ukt 
Kursdurchschnitte festverzinsl, Wert-
papiere im Bundesgebiet u. in W-Berlin 

4'4oige BM-Wertpapiere, auf DM') . 
50/olge DM-Pfandbriefe7) . 
501nige DM-Komm.-Obligationen7) 
6aloige DM-Pfandbriefes) 
soloige DM-Industrieobligationen. . 

Aktienindex, Westdeutschlands) . . , 
Aktienindex, Grofibritannien 10) . 
Aktiendurchschnittspreis in USAt1) 

Mill. DM 

vH 

31.Dez.54=100 
1.7.1935 = 100 
4 je Stück 

BSt 

Mi 

Mi 

Sa 

BSt 

Fr 

Fr 

7334 
11160 
1701 

26 

3568 
10665 

4266 
6188 

1921,2 
294,9 
309,9 

53304 
20.64 
23193 
20017 

745 

31/4-41/s 
5112-6 

78,99 
90,00 
90.73 
91,05 
99,25 

104,5 
186,6 
472,9 

7334 
11590 
1952 

57 

3957 
93,8 

4075 
5077 

20796 

19051 
1743 

33965 
13520 

1921,3 
308,9 
315,1 

51019 
2074 
23066 
194~4 
490 

3-4 
51/2-6 

78,98 
89.74 
90,45 
90.60 
99,43 

105,6 
189,8 
4.4,8 

7334 
11750 
2261 

48 

3933 
10260 

5039 
4990 

1921,2 
305,7 
299,6 

51526 
20774 
23268 
20102 
360 

31/4-4 
5112-6 

78,95 
89,51 
90,14 
90,15 
99,51 

105, 6 
191.7 
477,6 

1971,3 
269,4 
302,6 

51381 
20774 
23222 
19941 
376 

3114-41,13 
51/2-6 

105,2 
198,4 
486,7 

15092 
1959 
3097 
38x4 

108699 
5313 
5209 
30642 

17674 
1962 
3198 
395'3 

109468 
5498 
5509 

30542 

16837 
197.1 
3229 
4117 

111243 
5400 
5333 

30562 

16226 
1980 
3184 
4023 

110188 
5335 
5173 

30641 

15458 
1983 
3140 
3980 

109509 
5347 
5113 

30592 

1993 
3192 
3984 

1096'29 

30524 

17783 
2018 
3303 
4147 

112597 
5560 
54-16 

30636 

17543 
2025 
3272 

111913 
5441 
5858 
30744 

2017 

3981 
110725 
5308 
5157 

30133 

7661 10383 10383 
11615 13135 12904 
204? 876 869 

40 39 102 

3871 3498 3474 
9956 1-2936 10110 

4188 6698 5438 
5530 5641 4126 

20950 22962 

19021 19065 
1931 3897 

34234 40890 
13608 16097 

1911,2 1996,3 1996.2 
291,5 284.6 286,3 
306,3 310,1 308,4 

52353 52032 51637 
20779 21345 21"45 
33239 23356 23409 
19953 20208 19858 
384 453 406 

31/4-4 51/4-57/8 51/4-5718 
5112-6 7-8 7-8 

78,90 86,74 86,73 
89,41 96,44 96,43 
89,89 96,20 96.20 
89,85 89.50 89.85 
99,68 103,93 103,76 

106,4 123,9 122,1 
2o1,0 157,0 155,9 
4SS,0 439,6 439,9 

10383 
1'2984 
1547 

90 

3559 
11550 

7137 
3859 

1996,3 
307,9 
318,4 

10359 
13036 
1361 

33 

3604 
12050 

5751 
5194 

23045 

19238 
3808 

4103'2 
16276 

1996,3 
296,4 
303,1 

10359 
13001 
1138 

25 

3542 
12491 

6178 
5834 

1996,2 
310,8 
31.2,5 

5-5718 51/4-6 41/4-5 
7-8 68/4-7 112 53/4-61/ 

86,64 87,34 87,99 
96,19 97,75 98,17 
96,48 97,19 97,90 
89.85 90,20 90,43 

103,94 104,10 104,16 

123,'2 124,8 126,9 
162,8 160,9 164,5 
451,5 453,0 452,5 

2046,3 
269,7 
311,2 

4-5 
6114-7 

129,5 
163,5 
448,6 

10261 10261 
13165 13114 
1249 1505 
71 56 

3290 3313 
10484 10154 

5815 6514 
4196 3806 

2046,2 
288,9 
305,1 

2046,3 
291,.5 
301,5 

2046,3 
304,5 
322,9 

41/4-59,18 4114-51/4 4-51/2 
61/4-7 61/4-7 6114-7 

88,62 88,69 88,99 
98,51 98,68 98,14 
98,09 98,21 98,56 
90,40 90,40 90,50 

104,04 104,116 104,25 

133,1 133,2 136,5 
165,8 168,4 . 
440,5 441,2 449,3 

Wechselkurse 

DM-Noten, Freiverkehr, Zürich . 
„ „ New York . 

Paris . . . 
DM-Oat, Mittelkurs, Berlin   

sfrs. je 100 DM 
1je100DM 
ffrs.'je DM 
je DM-West 

BSt 

Fr 

Weltrohstoffpreise 
Indizes 
Moody's Index   
Reuter'@ Index   

DIW-Index 12) , 
dar. Nahrungs- und Genußmittel . , 

Textilrobstoffe   
Metalle 

Preise 
Weizen, hardw. il, loco, New York . . 
Kaffee, Santos 4, loco, New York 
Wolle, Kammz., Cr. 48's, loco, Bradford 
Baumwolle, midd1.15i16,loco,NewYork 
Kupfer, Elektrolyt, p. Kasse, London 
Zinn, per Kasse, London   
Kaut@chuk, RSS I, loco, London .   

31.12.31 = 100 
18.9.31 = 100 

1938 = 100 

ets je 60 lbs 
ets je lb 
d je lb 

cte je Ib 
£ je Ig.t 

d je lb 

Fr 

Mi 

100,70 
23,50 
83,96 
4,08 

100,71 
23.,50 
83,95 
4,10 

100.74 
23,55 
83,96 
4,08 4,08 

100,S0 
2:3,56 
83,96 
4,10 

409,6 
418,0 

310,2 
319,0 
356.4 
280,7 

3R0,38 
59,50 
911,110 
35,45 

235,88 
771,50 
28,25 

410,6 
478,0 

311,3 
319,8 
359,4 
28'2,1 

281.00 
59,50 
9'2,00 
35.50 

239,63 
783,00 
'17,25 

408,0 
479,2 

312,1 
321.3 
360,0 
23'2,4 

:79,38 
59,50 
94,00 
35.45 

245,88 
7.6,50 
211.75 

407.9 
482,4 

212,0 
321,0 
360.7 
279,5 

284,88 
58,50 
94,00 
35,45 

241,63 
772,50 
27,44 

407,0 
483,6 

313,5 
326,6 
359,6 
278,6 

286,63 
59,00 
91,00 
35,50 

240,63 
177,50 
27,38 

101,65 
'23,68 
83,57 
3,79 

101,64 
23.68 
83,58 
3,74 

101,61 
2:3,65 
83,73 
3,71 

101,78 
23,73 
83,78 
3,76 

101,90 
23,77 
83,91 
3,74 3,76 

101,81 
2:3,78 
83,80 
3,74 

107,90 
23,78 
83,90 
3,74 

101,98 
23,78 
83,87 
3,79 

397,5 
417,5 

293.5 
313,3 
331,5 
237,1 

272,00 
54,50 
74,00 
35,90 
163,25 
736,00 
22,01 

396,6 
415,4 

291,2 
31 .2,1 
325.8 
236,0 

271,50 
54,50 
69,00 
36,00 
160,63 
730,25 
'23,00 

398,3 
410,0 

290,2 
310.1 
326,0 
236,7 

276,25 
54,50 
69,00 
36,05 

163,50 
731,50 
22.38 

399,5 
411,6 

290,0 
308,9 
326,0 
237,5 

277,75 
54,00 
69,00 
36,10 
166,88 
731.75 
22,94 

398,5 
410,5 

290,2 
309,5 
325.5 
237,4 

283,75 
53,50 
68,00 
36,05 
168,38 
730,25 
22,75 

397,7 
412,6 

290,6 
310,6 
336,4 
237,2 

280,50 
53,50 
69,00 
36,15 
176,25 
730,25 
23,00 

396,0 
413,6 

290,6 
311.0 
326,3 

o) 235,2 

284,50 
53,50 
69,00 
36,05 
1,6,63 
730,25 
23,13 

394,2 
413,9 

-)2S9,5 
309,4 

o) 325,5 
233,8 

283,25 
53,00 
69,00 
36,00 
173,25 
733,00 
23,25 

393,5 
415,2 

288,9 
308,1 
314,6 
233,9 

279,50 
51,88 
66,00 
35,95 
173,25 
730,00 
23,88 

19 E = Monatsende; M = Monatsmitte; WS = Wochensumme; fiSt = Rankenstichtag ( 7., 15., 23., Ultimo); Mo = montags; Mi = mittwochs; Do = donnerstags; 
Fr = freitags; Sa = sonnabends - o) Berichtigte "Zahl. - kursive Zahlen : Vorläufig oder geschätzt. 

1) Woche rechnet von Montag bis Sonntag. - 2) Ohne Stromverbraucb der S - Bahn. - s) Ab 23.9.57: Einscbl. der bisherigen Berliner Zentralbank; bis 31.7. 1957; 
Zusammengefaßter Ausweis der Bank deutscher Länder u. der Landeszentralbanken. - 4) Bis 31. 7. 1957: Vorschüsse u. kurzfristige Kredite. - 6) Einschl. Postscheck- und 
Postsparkassenämter sowie bis 14. 9. 1957 Berliner Zentralbank. - 6) Erhebung der Dt. Bundesbank u. der Landeszentralbanken hei 4,90 deutschen Kreditinstituten, 
die etwa zwei Drittel des ges. Kredit- u. Einlagevolumens repräsentieren. - 7) Steuerfrei, - s) Tarilhesteuert. - a) Allg. Aktienindex FrankfurttM. (F. A, Z.). 
10) 30 Stammaktien, London. (Financial Times). - 11) Dow Jones, 30 Industrieaktien. - 12) 36 Notierungen. 


